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Gegen das Vergessen, für die Versöhnung
200 Menschen kamen zur Gedenkveranstaltung der Gesamtschule Ebsdorfer Grund nach Rauischholzhausen

Die Lebens- und Schick-
salsgeschichte eines Rau-
ischholzhäuser Jungen, 
seiner Familie und ande-
rer jüdischer Mitbürger 
ergriff die Teilnehmer des 
Gedenkens auf dem Jü-
dischen Friedhof. 

von Martina Becker

Rauischholzhausen. „Es dür-
fen keine Büsche und Brennnes-
seln über das Geschehen wach-
sen“, sagte Helmut Wollenstein, 
Propst des Sprengels Waldeck 
und Marburg. Schon alleine aus 
Respekt vor den Opfern verbie-
te sich dies. „Unendlich“ wert-
voll sei es, wenn jemand da sei 
und erzählen könne, betonte 
der Vertreter der evangelischen 
Kirche.

In Rauischholzhausen waren 
zwei da, die bereit waren sich zu 
erinnern und zu erzählen. Wal-
ter und Alfred Spier – zwei von 
fünf Geschwistern, die in Rau-
ischholzhausen geboren wur-
den und  mit ihrer Familie in der 
Lerchengasse 16 wohnten. Sie 
erlebten als Kinder den Antise-
mitismus mit all seinen Grau-
samkeiten. Beide kamen mit ih-
ren Ehefrauen Karla und Hanne-
lore zur Gedenkfeier nach Rau-
ischholzhausen. Bis auf  Alfred 
Spier, der in Bielefeld lebt, sind 
alle Geschwister nach dem Ho-
locaust in die USA ausgewan-
dert. Eltern und Großeltern star-
ben im Konzentrationslager.

Narben von Peitschenhie-
ben und eine Tätowierung – 
„sie machte mich zur Num-
mer“ - aus der Gefangenschaft 
im Ghetto Theresienstadt, dem 
Konzentrationslager Auschwitz 
sowie Mauthausen sind noch 
heute körperliche Male des 
mittlerweile 83-jährigen Walter 
Spier. Seine bewegende Lebens-
geschichte las seine Frau den 
rund 200 Besuchern der Ge-
denkfeier in englischer Sprache 
vor. Diese Geschichte erzählte 
von einer zunächst glücklichen 

Kindheit mit schönen Festtagen 
und Bräuchen. Durch das Nazi-
regime ereilte die Familie Spier 
dann ein Schicksal, das sie mit 
vielen Millionen Menschen teilt. 
„Nie hätte ich gedacht, hier zu 
stehen und dies alles zu erzäh-
len“, sagte der in New York le-
bende Walter Spier. Trotz dieser 
Vergangenheit und „langem Ha-
dern mit Gott“ habe er dort ein 
neues und erfülltes Leben fin-
den können.  

Diese Schilderungen eines 
Einzelschicksals machte die 
Gedenkveranstaltung 66 Jahre 
nach dem Holocaust auf dem 
Jüdischen Friedhof so beson-
ders. „6 Millionen getötete Ju-
den, das ist schwer vorstellbar, 
aber wenn ein Junge erzählt – 
das ist alles“, brachte Wollen-
stein die Betroffenheit der Ver-
anstaltungsteilnehmer auf den 
Punkt. Gekommen waren ganz 
viele Rauischholzhäuser,  Schü-
ler, Eltern und Lehrer der Ge-
samtschule Ebsdorfer Grund 
sowie Vertreter der Gemeinde.

„Erinnern und gedenken“ 
wollte man hier mitten im Grü-
nen, bei dem am Waldrand lie-
genden Jüdischen Friedhof. 
Dass dies realisiert werden 
konnte, ist dem Zusammenwir-
ken einiger engagierter Men-
schen zu verdanken. Veranstal-
ter war die Gesamtschule Ebs-
dorfer Grund.

In Zusammenarbeit mit der 
Jüdischen Gemeinde Marburg 
und  mit der Unterstützung vom 
Verein Dorfgemeinschaft Rau-
ischholzhausen, der Evangeli-
schen Kirche Kurhessen Wald-
eck, insbesondere der Dreihäu-
ser Pfarrerin Angelika Kaese,   
der Konrad-Lauer-Stiftung so-
wie dem Landkreis und der Ge-
meinde wurde die Umsetzung 
möglich. Einen großen Anteil 
an der Gestaltung und den In-
halten hatten die Schülerinnen 
und Schüler der 9. Gymnasial-

klasse. „Sie haben sich in den 
letzten Wochen im Unterricht 
mit dem jüdischen Leben in 
Ebsdorfergrund beschäftigt und 
bereiteten in fächerübergreifen-
dem Unterricht die Gedenkver-
anstaltung vor“, erzählte Kaese. 
Mit dieser sollte an das  Schick-
sal der jüdischen Gemeinde in 
Rauischholzhausen erinnert 
werden. Deren Existenz ende-
te 1942 mit der Deportation der 
letzten dort lebenden 20 Juden. 
Unter ihnen waren auch vie-
le Mitglieder der Familie Spier. 
Zu den Beiträgen der Schulklas-
sen gehörte die Vorstellung von 
Sarah Mendel, der letzten jü-
dischen Bewohnerin von Rau-
ischholzhausen. Sie kehrte ge-
meinsam mit den Brüdern Spier 
aus dem Konzentrationslager 
zurück. Sie habe unter großer 
finanzieller Not leben müssen 
und sei im Jahr 1954 gestorben, 
hatten die Schüler recherchiert.

 Im Kunstunterricht gefertig-
te Fotocollagen mit Texten und 
Gedichten unterstrichen die 
Veranstaltung. Hier hatten die  
Schüler Eindrücke des Fried-
hofs eingefangen sowie Ge-
schichtliches aufbereitet. Aus-
gesuchte, Instrumentalstücke 
der Schülerband machten das 
Programm ganzheitlich. 

Weitere Informationen über 

das Leben der Juden in Rauisch-
holzhausen erhielten die Zu-
hörer von Anna Junge. Die mit 
Rauischholzhausen familiär ver-
wurzelte und in Berlin studie-
rende Historikerin hat ihre Ma-
gisterarbeit zu diesem Thema 
geschrieben. Sie gab einen Ein-
blick in ihre Arbeit und erzähl-

te  über das jüdische Leben in  
Rauischholzhausen. „Hier hat 
einst eine jüdische Bevölkerung 
gelebt, an die heute nichts mehr 
erinnert“, zeigte sie dabei auf.  
Dabei reiche die Geschichte der 
Rauischholzhäuser Juden bis 
zur Mitte des 16. Jahrhunderts 
zurück. Anfang des 19. Jahrhun-
derts seien mehr als zwölf Pro-
zent der Bürger Juden gewe-
sen, berichtete die Historikern. 
Sie erzählte über das jüdische 
Leben, von einzelnen Famili-
en und Personen. Die Synagoge 
hatte in der Potsdamer Straße, 
zwischen den heutigen Haus-
nummern 5 
und 7 gestan-
den. „Der An-
tisemitismus 
hatte eine lan-
ge Tradition in 
Rauischholz-
hausen und 
war schon vor 
Hitler stark 
ausgeprägt. 
Freundschaf-
ten zwischen 
Juden und 
Nichtjuden 
waren eine 
Ausnahme“, 
so Junge. In 
Rauischholz-
hausen sei so 
vieles früher 
geschehen als 
anderswo. Vie-
le Juden hätten daher Rauisch-
holzhausen bereits vor 1933 ver-
lassen. 20 jüdische Bürger aus 6 
Familien blieben zurück. Das 
waren die Familien Spier, Fren-
kel, Mendel, Rülf und Stern. 

Lothar Potthoff, Leiter der Ge-
samtschule Ebsdorfer Grund 
bedankte sich dafür, dass die 
Familie Spier die  Veranstaltung 
aktiv ausgestaltete. Durch die 
realen Personen und ihre Erzäh-

lungen werde Geschichte erst 
richtig greifbar, so der Schullei-
ter. Er erinnerte auch an die, die 
damals geholfen und nicht mit-
gemacht hatten. „Sie haben ge-
zeigt, dass in einer solchen Zeit 
Zivilcourage möglich ist. Diesen 
Mut brauchen wir auch heute, 
um nicht wegzuschauen, wenn 
Unrecht auf der Welt passiert“.

Bürgermeister Andreas 
Schulz sagte: „Rauischholzhau-
sen kann dankbar sein für die-
se Veranstaltung, die politische 
Gemeinde ist es“. Spät, aber 
nicht zu spät erfolge damit eine 
Handreichung zur Versöhnung, 

so der Bürger-
meister. Ins-
gesamt 20 Mil-
lionen Men-
schen – Juden, 
Sinti, Roma, 
politisch an-
ders Denken-
de hätten un-
ter der Nazi-
herrschaft ge-
litten  – teilwei-
se bis heute – 
sie alle dürften 
nicht in Ver-
gessenheit ge-
raten, mahnte 
Schulz. Walter 
Spier dankte 
in seiner Hei-
matsprache al-
len, die diese 
Veranstaltung 

möglich gemacht hatten. Er 
sagte, dass es einerseits schwie-
rig für ihn gewesen sei zu kom-
men, andererseits mache ihn 
das Vorgefundene und die große 
Anteilnahme auch glücklich. 

Am Ende beteten die Brüder 
Spier gemeinsam mit Amnon 
Orbach, dem Vorsitzenden der 
Jüdischen Gemeinde Marburg 
das Kaddisch – ein sehr ergrei-
fender Moment.

Viele Schüler und  Bürger aus Rauischholzhausen sowie aus der Gemeinde kamen zur Gedenkfeier 
am Jüdischen Friedhof. Die Geschichte der Familie Spier berührte dabei sehr. Fotos: Martina Becker

von Götz Schaub

Die Zeit des Nationalsozialis-
mus  wird für Schüler unserer 
Tage immer mehr zu reinem 
Lernstoff.   Umso spannen-
der und interessanter wird es 
dann, wenn Schüler im Un-
terricht mit Menschen zu-
sammenkommen, die eige-
ne Geschichten zu erzählen 
haben. Geschichten die rea-
le Schicksale sind. Schicksale  
die aufzeigen, was heutige 
nackte Daten und Fakten für 
die Menschen damals  wirk-
lich bedeuteten, wie diese Le-
ben geprägt, zerstört und be-
einflusst haben – und das bis 
zum heutigen Tag. Alfred und 
Walter Spier lebten als Kin-
der mit ihrer Familie in Rau-
ischholzhausen und verloren 
dieses Leben. Sie verloren 
nicht nur eine unbekümmer-
te  Kindheit, sie verloren ih-
re Eltern und Großeltern, die 
allesamt in Konzentrations-
lagern der Nazis starben. Und 
dies vielleicht in dem trauri-
gen Bewusstsein, dass mit ih-
nen das gesamte Judentum in 
Deutschland stirbt.

„Hitler war kein Mensch, 
er war ein Monster“, sagt Al-
fred Spier.  Er überlebte, weil 
er frühzeitig als Kind nach 
England gebracht wurde. Pa-
radoxerweise wurde er dort 
nach Kriegsausbruch 1939 
als feindlicher Ausländer an-
gesehen und nach Australien 
verfrachtet. 1942 kam er je-
doch zurück nach England 
und trat der britischen Armee 
bei. Über diese Schiene kehr-
te er zurück nach Deutsch-
land und lernte in Bielefeld 
seine Frau kennen. Als ein-
ziger von fünf Geschwistern 
baute er sich schließlich ei-
ne neue Zukunft in Deutsch-
land auf. „Man kann sich nur 
immer wieder fragen, wie ein 
kulturelles Land wie Deutsch-
land, einem wie Hitler hinter-
herlaufen konnte“, sagt Alfred 
Spier. „In England hat man 
über ihn gelacht.“

Die Berliner Studentin An-
na Junge, die familiäre Wur-
zeln in Rauischholzhausen 
hat, interviewte für ihre wis-
senschaftliche Arbeit mehr-
fach die Geschwister und 
stellte auch den Kontakt mit 
den Schülern der Gesamt-
schule Ebsdorfer Grund her. 
In der vergangenen Woche 
sprachen Walter und Alfred 
Spier zusammen mit ihren 
Frauen Karla und Hannelo-
re erstmals Auge in Auge mit 
Schülern über ihre persönli-
chen Erlebnisse während der 
NS-Zeit.  „Auch wenn es mir 
noch immer weh tut, und es 
keineswegs leicht für mich ist, 
bin ich doch glücklich zu se-
hen, wie interessiert die jun-
gen Schüler in Deutschland 
sind, etwas darüber zu erfah-
ren“, sagt Walter Spier.

hintergrund

Juden hatten es schwer 
in  Rauischholzhausen 

Erzählung eines Jungen – 
„das ist alles“

Hannelore Spier (von links), Schülerin Tabea Wirth, Walter Spier, 
Alfred Spier, Schülerin Jasmin Zarraa, Pfarrerin Angelika Kaese, 
Schülerin Jessica Bloh, Karla Spier und Anna Junge beim Schul-
besuch.  Foto: Götz Schaub

Amnon Orbach (links) und Wal-
ter Spier beten zusammen das  
Kaddisch.

Samstag, 14. Mai und Sonntag, 15. Mai 2011, von 1100 bis 1700 Uhr


